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Das begünstigte Gesehleeht

Das eleu fische S11 a f gexe I/bu ein von IH70. welches gc sc Ii im im k I mit einigen
brutalen \ orsehnrfungen durch Hitler) immer muh gilt, behandelt die l'iauen den

Männern gleich ausser <iul dem sexuellen Gebiete; dort geniesseu sie Privilegien.
Die Mehr/ahl der Sexuableli k te. die dieses Gesetzbuch feststellt, können um Frauen

gar Iii« hl begangen werden: wohl ph\siseh. dm h niibl juridisch; denn wenn Frauen
sie beuchen, sind es keine Delikte! (11 au p I he isp i cl: sexuelle Handlungen /\\is<hen
erw aehseuen Pcrsunrn gleichen (>< -eh lee Ii ts.) Immerhin gibt es Falle, wo selbst dieses

an allen Filsen und I iicleu \errottele Gosel/ Frauen um der Slrafdrohung nicht

ausnimmt, sondern in sic < i nseh I less |. I))ls mit /um Beispiel für ^ I76'5; hiernach
wird ><mil Zuchthaus bis /u zehn J.ib'en boshaft Aver mit Personen unter vier/obn
Jahren un/uehtige Handlungen uniiimml odei dieselben /ur \usubiing oiler Duldung

uu/uebliger Handlungen verleitet (Im Falle mildeindei 1 mslando hitt Gefangnis-
slrale iikIi! unter seebs Mon.ihn ein) Gegen Mitte Juli dieses Jahres fand vor der

Neunten J ugeuds« hu t/kammer in Beilin (West) ein Slrafpro/esx gegen eine gewisse

Kalh<irin«i Seh. stall \ltei: vier/ig), eine Dame, der voigeworfen und n.u hgevviesen

wurde, d.iss sie sk h tin dem /ehnjahrigen Stiefsohn lines A rbei Igebers geschlechtlich

vergangen halle. Die Poison war k u r / /uvoi be'eils /u drei J,ihren Gefängnis wegen

fortgesetzter n I e i sc h I ag u n gen uinl Diebslable im Hause ihres \ r be i t gebe rs

verknackt wenden. Jel/t veiurleille die | ug« ncls< Ii u I/k a in me i sie wegen eines \ er-

bieihens. Mir das. im Höchstfälle, das Gesetz zehn Jahie Zuchthaus voisiehl. /u

ganzem acht Mon.ilen Gefangiiis, uulei /ubilbgung mildernder l mslande (weil die

Initiativen vvenigei von clei \ugeklagten .ils von dem frnhieifen Jungen» ausge-

gangen sei), und «tue Ii zu diesen aiht Mon.ilen tun theoretisch; piaklisch veiurleilte
man die l'iau /11 einem ein/igen Monat' Denn das Geruht bes« bloss, jene drei Jahre

wegen schwerer \ e t mogensd e 11 k t e und diese acht Monale wegen Schändung eines

zehnjährigen Kindes m eine es.i m l s 11 ,i | »• \nn drei J,ihren und einem Munal
Gefangiiis /usainmc nzuzieln n

W ,is ware wohl geschehen wenn voi dem (»ein hl nicht die v ie r zig |a b i ig''
Katharina Sch. sondern der v ic i zig pihirge hail S b gesianden halle"' Ware ei mit ••
acht Jahien Zu c Ii t bans davongekommen' Mit einem Monat Gefängnis ui herbe Ii

nicht! I nd halte man. selbst wenn den- kleine Junge nicht zehn, sondern drei/ehn-
einhalb Jahte alt und wirklich frühreif gewesen ware. pmiaN zu Iveclil erkannt, dass

die sexuelle Initiative eher von dem Kinde ,tls von dem l nbold ausgegangen sei.'

Hatte man den \ngeklagten. sogar falls sein Partner siebzehn gewesen ware und

er selber in aussersexuellei Hinsicht völlig unbescholten, so glimpflich behandeil wie

dieses luder von einer Diebin'

Das westdeutsche r u udgese t z von MH() oidnet in seinem \rlikel '» \l>sal/ -•
an* Manuel und l'iauen sind g Ie ic It be i ec b t ig I I s fugt im \hsalze noch hinzu, dass

wegen seines Geschlechtes niemand benachteiligt oder bevorzugt weiden» clurfn-

Der J us i i//us t a ii d. aul eleu h Ii hier nur an Hand eines einzigen Beispiels hing''*
wiesen habe, schlagt dieser \ e r f a^n ngsbes 11 m m u ng ins Gesicht

Kurt Witrr.
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